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Alles schon dagewesen! Otto Baumberger vor 35 Jahren im Nebelspalter:

Sonntag isfs

Tanz

Im Wochenblättlein stand mit fetten Lettern:
Im Schäflisaal ist heut Musik und Tanz. -
Nunmehr erscheint der ganze Jungfernkranz
des Dorfs mit Vätern, Onkeln, Freunden, Vettern.

Das Cello brummt vergnügt wie eine Hummel.
Der Heiri faßt die schlanke Grete an,
auch Annebäbi hat schon ihren Mann
und stürzt mit diesem in das Tanzgetummel.

Ein Mann befriedigt am Klavier Gelüste,
und wer ein bißchen von Musike kennt,
bemerkt, daß man dies Marterinstrument
von Zeit zu Zeit ein bißchen stimmen müßte.

Die Musikanten klopfen Takt und wippen.
Und während sich erhitzt die Paare drehn,
genügt es andern lächelnd zuzusehn
und ab und zu an einem Glas zu nippen.

Es wird allmählich warm und dampft und düftet.
Zuweilen einer trinkt, als wie ein Schlauch.
Der Saal füllt sich mit Stimmung und mit Rauch,
ist gut geheizt, hingegen schlecht gelüftet.

Man trennt sich ungern erst beim Morgengrauen,
bedauernd, daß die Nacht so schnell entschwand,
in der sich Herz so leicht zum Herzen fand
Und mancher macht am andern Tage Blauen.

t Paul Altheer

In der Kürze

Unter dem schneeweißen Leinen
lag ich im Spital auf dem Schrägen.
Und der Arzt schnetzelte fleißig an
mir herum, bis mir schien, ich sei

bloß noch ein halber Mensch, als

habe er alles einigermaßen Gute
von mir abgetrennt und bloß die

bösen Teile dran gelassen, die auch

entsprechend weh taten
Und dann kamen die Blumen und
Briefe, all die gutgemeinten
Trostworte, Glückwünsche und
seitenlangen Aufmunterungen. Nun sei es

ja überstanden (unter weißem Lin¬

nen liegend!) und so wortreich weiter.

Am meisten freute mich schon die

Karte meiner kleinen Nichte, die

in ungelenken Buchstaben schrieb:
Viel Besserung. Ursi. pin.

Anekdoten

Ein Herr, der sich für einen
Sachverständigen auf allen Gebieten
hält, steht vor einem Vogelkäfig und
fragt einen Ornithologen: «Was ist
das für ein Vogel?»
«Das ist eine Elster.»
«Ich muß gestehn», sagt der Herr
zweifelnd, «daß ich mir eine Elster
anders vorgestellt habe.»
«Das kann wohl sein», erwidert der
Ornithologe, «aber der liebe Gott
hat sie sich so vorgestellt.»

¦
Der berühmte Kunsthändler Am-
broise Vollard kam nach Amerika.
Eine der ersten Fragen, die ein

Reporter ihm stellte, war:
«Wie denken Sie über die
amerikanische Frau?»
Er erklärte, die amerikanische Frau
sei entzückend.
«Wer ist hübscher, die Französin
oder die Amerikanerin?»
«Wenn ich eine Amerikanerin sehe»,

erwiderte Vollard diplomatisch,
«finde ich, daß sie die reizendste

Frau ist. Und wenn ich eine Französin

sehe, dann finde ich, daß die
Französin die reizendste Frau ist.»

«Haben Sie schon den zoologischen
Garten besucht?»
« Ja, und ich habe dort einen Bären

gesehen, dem ich nicht im Walde
begegnen möchte.»
«Und die Eichhörnchen?»
«Es gibt nichts Entzückenderes.»
Daraufhin stand in der Zeitung:
«Monsieur Vollard bewundert die
amerikanischen Frauen, aber er
zieht ihnen die Eichhörnchen vor.>

mitgeteilt von n. o. S,

Ende gut
Die Politik sei gar nicht sooo

schlecht, wie man sie oft hinstelle,
beteuern solche, die es wissen müssen.

Wohl bewerfe man sich vor
den Wahlen von Partei zu Partei

fleißig mit Schmutz und bösen Worten,

aber nachher, nachher, da liege

man sich bald genug wieder in den

Armen.
Drum vielleicht sind manche
Politiker dem Frauenstimmrecht durchaus

nicht abgeneigt Boris

Bezugsquellennachweis durch Breuerel Uste

10 NEBELSPALTER


	In der Kürze...

